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172/4a - 254

Zweigeschossiges Wohnhaus, 1925 an Stelle der 1855 

nach Abbruch der ehem. Glocken- und Zimmerhütte 

entstandenen Wohnbebauung neu erbaut

1777 A 142-3.1 Ansiedlung des Glockengießers Joseph Arnold von 

Dinkelsbühl und Bau einer Glockengießerhütte

1777 NUZ 19.2.1976 In der Sitzung des Weißenhorner Rates vom 18.07.1777 

wird vorgetragen, dass sich der Glockengießer Josef 

Arnoldt von Dinkelsbühl in Roggenburg befinde. Diese 

Gelegenheit solle der Rat nützen, mit ihm den Umguss 

von 2 Glocken zu vereinbaren. Die größere Glocke sei 

gesprungen und die kleine unharmonisch und passe nicht 

in das Geläut der 3 anderen Glocken auf der Pfarrkirche. 

Arnoldt erbot sich, Bürger von Weißenhorn zu werden, 

sich hier niederzulassen, eine Gießhütte zu bauen und 

sich mit dem Glockenguss in Weißenhorn abzugeben.

So baute er "seine Gießhütte beim Hasenkeller gegen 

das Obere Tor" . Die Kapuziner beschwerten sich, dass 

der Rauch der Gießhütte ihrem Obstgarten Schaden 

zufügen könne.

A 121/J 3 Nachdem in späteren Akten dieses Gebäude als 

"Glockenhütte" bezeichnet wurde, kann angenommen 

werden, dass sich die Hütte auf diesem Grundstück 

befand.

1778 NUZ 19.2.1976 Am 25.06.1778 wurde zuerst die große, dann die kleine 

Glocke vom Kirchturm abgenommen und am 27.06.1778 

wurden die neuen Glocken gegossen. Am 06.07.1778 war 

der Glockenguss zufriedenstellend fertig.

Eine 1791 für St. Jodok in Senden hergestellte Glocke ist 

jetzt im Heimatmuseum ausgestellt.

v 1823 Kataster Im Urkataster sind an dieser Stelle zwei Nebengebäude 

eingetragen. 

Das östliche Gebäude wurde von der Stadt als "Zimmer-

hütte", vergleichbar dem heutigen Bauhof, genutzt.

Das westliche Gebäude trug die Bezeichnung 

"Glockenhütte".

Das Grundstück ist der Hs.Nr. 171 (RB11, Storchen) 

eigentumsmäßig zugeordnet. Es wird daher 

angenommen, dass nach erfolgtem Glockenguss das 

Grundstück mit der Hütte an den Eigentümer RB11 

verkauft wurde. Von weiteren Glockengüssen in 

Weißenhorn ist auch nie wieder die Rede.

1855 A 125-S 44 Viktoria Galster, Storchenwirtin

Reichenbacher Str.



1863 A 121/J 3 Jakob Jehle aus Biberachzell hat von Moritz Grünwied die 

sog. Glockenhütte  erworben, möchte diese abbrechen 

und dort ein neues Wohnhaus errichten.

Die Nachbarin Schmidswitwe Hensle wendet sich gegen 

die Verlängerung des Hauses bis zur Kapuzinergasse und 

gegen die Ausgüsse auf der Südseite. Auch der 

Handelsmann Lutzenberger als Vorstand der 

Kapuzinergartenbesitzer, deren gemeinsames Eigentum 

die Kapuzinermauer ist, wendet sich gegen die Ausgüsse, 

weil die Mauer hierdurch Schaden nehme. Der Magistrat 

stimmt dem Bauantrag zu und bewilligt auch eine 

geringfügige Grundstückabtretung.

Jehle revidiert sein Bauvorhaben, erklärt, er habe kein 

Geld zu einem zweistöckigen Neubau und legt einen 

neuen Plan vor, der lediglich den Umbau der alten 

Glockenhütte zu einem Wohnhaus vorsieht. Der Magistrat 

stimmt diesem Vorhaben nicht zu, weil eingadige Häuser 

wegen Verunzierung der Straßen überhaupt nicht 

gestattet werden können .

1867 A 121/J 3 Die umgebaute Glockenhütte wurde an Joseph Guther 

weiter verkauft. Mit diesem wurde auch der Grunderwerb 

abgerechnet und hierfür vom Bezirksamt Illertissen die 

kuratellamtliche Genehmigung erteilt.

c. 1860 Kataster Zwischen 1855 und 1874 wurden diese abgebrochen und 

zunächst durch das Gebäude Reichenbacher Str. 10 

ersetzt.

Dieses erhielt die Hausnummern 172 1/4a 

1872 AP Moritz Grünwied

1874 A Pläne Bauplan zum Umbau und Erweiterung des Gebäudes 

(nach StAAu 336/1874 Bauherr Wilhelm Schafmayer). 

Das Vorhaben wurde jedoch nicht verwirklicht.



1875 A Pläne Moritz Grünwied beantragte die Erweiterung des  

Pfründehauses auf der Ostseite. Dieses Gebäude wurde 

dann abgetrennt und erhielt eine eigene Hausnummer: 

172 1/4b

1882 HV Schaffmaier Wilhelm, Steinhauer (Reichenbacher Str. 10)

Beim Neubau des Gebäudes Reichenbacher Str. 10 

wurde der Ostteil der Gebäudegruppe erhalten und erhielt 

einen neuen Westgiebel. Es wurde somit zu einem 

freistehenden Gebäude (Reichenbacher Str. 12)

RB12

1906 EV Wilhelm Schaffmeyer, 

1922 EV Anselm Bader, Metzger

25.01.1924 SRS 02/24-13 Beim Neubau Bader verlangt der Stadtrat, den Erker auf 

die Fluchtlinie zurückzunehmen oder auf die Westseite zu 

verlegen

1925 BA 004/1924 Neubau des Wohnhauses; Anselm Bader 

(Platzmetzger HP02)

1932 EV Anselm Bader, Metzger

1948 EV Ferdinand Schreiber, Dr., Tierarzt

1959 EV Theresia Bader

1964 EV Emma Laupheimer

1968 EV Josef Reichmann (Luitpoldstr. 23)



2006 BA xxx/2006 In der Hollstr. wird eine Garage zu dem Wohnhaus 

beantragt. Hierfür erhält der Bauherr die Erlaubnis für 

einen Durchbruch in der Kapuzinermauer, die jedoch 

nach Auflage des Denkmalamtes durch ein 

geschlossenes Tor fortgeführt werden muss.

siehe auch Hollstr. 1


